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v in Edler und Hochweiſer Rath hat vor gut
e angeſehen, in dem neuen Gebaude der
ZD Schule zu St. Thomae, auch die GeſetzeS

V derſelben der Jugend aufs neue einzuſchar

rien mehr vorhanden; theils auch die Zeiten ſelbſt, und

die neue Einrichtung desSchulGebaudes einige Ver
anderungen verurſachet; iſt bey dieſer Gemeinma—

chung der HauptJnhalt der vorigen Geſetze zwar
beybehalten, aber alles nach den ietzigen Umſtanden
eingerichtet worden. GebeGott, daß der Endzweck
dieſer Sache, nemlich der Jugend, und der gantzen
gemeinen Weſens Glukſeeligkeit, erreichet werde.

A 2 C. J.
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Von der Gettſeeligkeit.

g. n.Nor allen Dingen ſollen unſere Thomas-Schuler uber—

V zeuget ſeyn, daß der Anfang der Weisheit, um de—E
N rentwillen die Schulen angelegt und beſucht werden,

niß und Furcht Gottes beſtehe, als ohne welche ſie niemahlen
weiſe, und alſo auch nicht gluckſeelig werben konnen. Nach—
dem nun auch der Endzweck der Geſetze iſt, ſie weiſe und gluck—
ſeelig zu machen; ſo muß der Gehorſam, welchen ſie denſelben zu
leiſten haben, auf die ietztgedachten Tugenden gegrundet ſeyn.
Geſchiehet dieſes, ſo wird man zwar kaum eines. ſtrengen Be
fehls oder Strafe nothig haben; doch ſoll es auch bey die—

ſen Geſetzen nicht daran fehlen, damit nicht iemand Vortheil
von ſeiner Bosheit habe, oder dieſelbe doch ungeſtrafft hingehe;
ſondern dieienigen, von welchen man keine wahre Tugend, oder
rechten Gebrauch der Freyheit erwarten kan, wenigſtens durch
Furcht der Strafe zu Beobachtung ihrer Pflicht angehalten
werden.

ſ. 2
Demnach ſollen die Schuler vornehmlich den feſten Vor

ſatz faſſen, ſich vor dem allgegenwartigen Gott der nicht nur
ihre Worte und Werke, ſondern auch alle ihre Gedancken ſiehet,
zu ſcheuen. Wenn ſie alſo eine Luſt, oder bequeme Gelegen—
heit zur Sunde reizet, ſo ſollen ſie bedencken, daß Gott nicht nur
alles gewiß wiſſe, ſondern auch auf das ſcharfſte ſtraffe.

J.

Dieſes ſoll der Grund des ganzen auſerlichen Gottes—
dienſtes ſern Denn es ſollen die Schuler bey dem Gebete

ſowohl
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ſowohl bffentlich in der Kirchen, als auch in der Schulen
Morgens und Abends, vor und und nach Tiſche, bey dem
Anfange und Ende der Lectionen nicht nur aufgericht ſtehen,
und in dem gantzen auſerlichen Bezeugen nichts als Erbar—
keit und Ehrerbietung an den Tag legen, ſondern auch haupt—
ſachlich ihr Gemuth zu demienigen richten, welcher allein das

Gute austheilet, nachdem er will. Sollte aber einer ſich un—
terſtehen einigen Unfug anzurichten, oder die andern in ihrer
Aufmerkſamkeit und Andacht zu ſtohren: ſo wird er dem Zor—
ne Gottes gewißlich nicht entſtiehen, aber auch ſo viel an uns
iſt, der Schul-Straffe nicht entgehen.

g. 4.Es ſoll auch taglich unter der Aufſicht des wochentlichen
Inſpectoris Morgens und Abends ein Stuck aus der heiligen
Schrift vorgeleſen werden. Hierbey wird von den Schulern
erfordert, daß ſie wohl auf daſſelbe Acht haben, und bedencken
ſollen, daß Gott in demſelben mit ihnen rede. Es ſoll aber
hinfuhro einer nach dem andern einen Tag lang dieſes Amt auf
ſich haben, und zu geſetzter Zeit ein Stuck aus der deutſchen
Überſetzung Lutheri deutlich vorleſen, die ubrigen aber daß
ſelbe in der Lateiniſchen Uberſetzung des Caſtellio, oder auch

felbſt in dem griechiſchen Text des Neuen Teſtaments, oder in
der Uberſezung der ſogenanten ſiebenzig Dolmetſcher in dem al
ten Teſtamente nachleſen. Wer noch zu keinen von beyden
tuchtig, der ſoll zum wenigſten in der deutſchen Bibel (welche
ohnedem ein ieder unumganglich haben und leſen muß) nachle
ſen, und alſo dem H. Geiſte ſowohl durch die Ohren als durch
die Augen die Thur zu ſeinem Herzen erofnen.

9. 5Wenn ſie ſingen, ſo ſollen ſie an die Natur und die Ver—
richtungen der heiligen Engel fleißig gedencken, und daraus ur

Az3 theilem



6 Geſetze der Schule zu S. Thomae:
theilen, was der Geſang der geiſtlichen Lieder vor eine herrliche—
Verrichtung ſey, und wie ehrerbietig man ſich bey demſelben
auffuhren muſſe. Es hat ein alter Kirchen-Lehrer die heiligen
Engel mit Rechte Con Aoyn ronoyno d. i. vernuùnftige Ge—
ſchopfe genennet, welche beſtandig in dem Singen des Lobes
Gottes ihre groſte Luſt finden. Dieſe Beſchreibung ſchicket
ſich ſehr wohl auf einen rechtſchaffenen Thomas- Schuler. Sie
ſollen ſich auch bemuhen, die kKateiniſchen Geſange recht verſte—
hen zu lernen, und, wenn es nothig iſt, konnen ſie ſich der Hulf
fe der Praceptoren dazu bedienen. Es ſoll auch ein ieder ein
Geſangbuch haben, und daſſelbe bey ſich fuhren, ſo offt er es
brauchet, worauf die Praefecti der Chore Acht zu geben haben.

6. 6.
Sie ſollen oft, und des Jahres zum wenigſten drey oder

viermal nach ihren Decurien zum heiligen Abendmahl gehen.
Dabey ſollen ſie bedencken, daß dieſes Sacrament den Unwur
digen erſchrecklich ſey, und die Erinnerungen der Praceptoren
fleißig und mit dem Vorſatze ihnen zu folgen anhoren, die an ſie
bey den gewohnlichen Abbitten geſchehen. Vor allen Dingen
ſollen ſie dabey erwegen, daß dieienigen immer ſchlimmer wer—
den, und ſich endlich ganz und gar in das Verderben ſturzen,
die ſich nicht nach dem Genuſſe dieſer heiligen Mahlzeit beſſern.

d.7Die Rede iſt nichts anders, als eine Abbildung der Ge—

dancken, und alſo der Seele ſelbſt. Derowegen ſollen die Schu—
ler in ihren Reden behutſam ſeyn, und ſich vor allen gottloſen,
ſchandlichen, und leichtſinnigen Reden und Lugen um ſo viel
mehr huten, ie mehr es ihnen vortheilhaftig iſt, daß man aus
ſolcher Beſcheidenheit von ihrem guten und ſittſamen Gemuthe
urtheile. Wenn aber einer ein ſchandliches und Gottes ver—
geſſenes Gemuth an den Tag leget, ſo werden die Praecepto-

res



Geſetze der Schule zu S. Thomae. 7
res denſelben auf das harteſte zu ſtraffen, und in Zaum zu hal—
ten ſuchen, damit er nicht andere durch ſeine Gottloſigkeit ver—
fuhren moge.

T. II.Von den Pflichten gegen Gott
und den Rachſten.

J. J.Gdenn der Grund gut geleget iſt, ſo wird das ubrige alles
dJ.ey auch leichtlich und wohl von ſtatten gehen. Wenn die
Schuler in der Gnade des unendlichen Gottes ſtehen, ſo wer—
den ſie auch leichtlich und willig die Pflichten gegen ſich und den
Nachſten beobachten. Selbſt die Natur befiehlet uns ſchon,

ſich ſorge. Es ſind daher dieienigen bil—
lig ſtrafbar, welche in den Schulen theils die ſchandlichen
Kranckheiten des Gemuths unterhalten, welche zu heilen die
Schulen angeordnet ſind; theils dem Leibe die nothige Vorſorge
verſagen, wovon wir gleich reden wollen.

ſ. 2.
Daher ſollen die Schuler die heilſame Regel der Alten:

Sorge vor deine Geſundheit! ſtets vor Augen haben, und ſich
dieſelbe zu einer Vorſchrift dienen laſſen. Sie ſollen ſich deßwe
gen vor aller Unmaßigkeit huten, weil ſie dadurch ihrer Ge—
ſundheit ſchaden. Sie ſollen den Mußiggang meiden, weil ſie
dadurch nicht weniger die Krafte der Seelen, als des Leibes
ſchwachen. Sie ſollen alles Sauffen und die Trunckenheit flie
hen, weil ſie dadurch ihren Verſtand gar ſehr verderben. Sie
ſollen endlich auch das Tobaks-Rauchen billig ganzlich unter—
laſſen, weil ſie dadurch ſowohl zu vielem Trincken angereitzet
werden, als auch auf andere Weiſe ihren Leibern und See—
len groſſen Schaden zufugen, und die guten Sitten verder—
ben. Wir werden dieſes letztere ſonderlich ſcharf beſtrafen.

ſ. J.



8 Geſetze der Schule zu S. Thomae.

4 Z.SGie ſollen ferner auch alle ſchandliche. Wolluſt und Un
zucht vermeiden, damit ſie reine Hande zu Gott aufheben, und
nach ihrer zukunftigen Gluckſeeligkeit mit vollkommenen Kraf
ten ſtreben konnen, welche ſie durch ein unkeuſches Leben ſchwa—
chen, oder wohl gar verliehren wurden. Wenn ſich aber einer
in Worten oder Geberden hierinnen vergehen wurde, ſo ſoll
er mit Schlagen, und andern Beſchimpfungen, welche in Schu—
len gewohnlich ſind, beſtraft werden. Wurde ſich einer auch
in der That ſelbſt ſo weit vergehen, daß er nach den Burgerli—
chen Geſetzen geſtraft zu werden verdienet, ſo ſoll er aus der
Schule geſtoſſen werden. Dergleichen ſoll auch demienigen
wiederfahren, welcher wieder des Kectoris Verbot den Umgang
mit einer Manns-oder Weibes-Perſon nicht unterlaſſen will.

9. 4.Ubrigens ſollen ſie ſich auch vor allem huten, was der Ge—
ſundheit auf einige Weiſe ſchaden kan. Sie ſollen deswegen
das Haupt fleißig reinigen, die Zahne und das Zahnſleiſch ſau
bern, nicht zu viel, noch zu geſchwinde auf die Hitze trincken,
aus der Kualte nicht ſobald in die Hitze, oder aus der Hitze in
die Kulte lauffen, nicht zu viel Obſt eſſen, ihrer Natur in ihrem
Lauffe nicht unndthigen Zwang anthun, u. ſf.

c

d. 5Von der Sparſamkeit wird T. VIII. gehandelt, und
gehoret alles dasienige hieher, was wir daſelbſt von der Ein
richtung der Rechnungen gedencken.

g. G.
Sie ſollen gegen andere das Gebot Chriſti nicht ver—

geſſen: Alles, was ihr wollet, daß euch die Leute thun ſollen,
das thut ihr ihnen auch. Vor allen Dingen ſollen ſie beden
cken, daß die Praeceptores an ſtatt der Eltern ihre Erziehung

vuf
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auf ſich haben. Daher ſollen ſie dieſelben lieben, ihnen folgen
und ſich dankbar gegen ſie erzeigen. Und dies ſollen ſie nicht
nur gegen dieienigen Praeceptores beobachten, unter deren Auf—
ſicht ſie anietzt wurklich ſtehen, ſondern auch gegen die andern
alle, welche in dieſer Schule an ihnen die Stelle der Eltern
vertreten. Sie ſollen ſich auch nicht von dem lacherlichen, ein—
faltigen, und irrigen Wahne einnehmen laſſen, als wenn Prae-
ceptores nur harte und ſtrenge Zuchtmeiſter waren, welche der
Jugend nicht das geringſte Vergnugen noch die ſchlechteſte
Freyheit zulaſſen durften. Vielmehr ſollen ſie bedencken, daß
die Eltern, ia ſelbſt das ganze gemeine Weſen, ihnen auferleget
habe, die Jugend, wo es moglich, freywillig, wo nicht, auch mit
Zwange zur Weisheit und Tugend das iſt, zur wahten Gluck—
ſeeligkeit zu fuhren. Werden ſie ſich dieſe Vorſtellung feſt in
das Gemuth eindrucken, ſo werden ſie ihre Pflicht leichtlich er—
kennen, und willig vollbringen. Wie ſich aber die Untein ge—
gen die praefectos und decuriones auffuhren ſollen, wird T. IIX.
gezeiget werden.

g. 7Es ſind offters unter den Schulern auf Schulen die ge
naueſten und beſtandigſten Freundſchaften geſtiftet worden.
Dieſe Gelegenheit ſollen auch unſere Schuler in acht nehmen.
Daher ſollen ſie ſich vor Zanck, beiſſenden Schertz, und anderu
dergleichen Dingen huten, wodurch nur Uneinigkeit verurſa—

chet wird. Sie ſollen auch nicht gleich uber alles Klagen wie—
der einander erheben, indem ſie dadurch vielmehr zu riner neu—
en Feindſchafft und Uneinigkeit Anlaß geben, der ſie hatten
entgehen konnen, wenn ſie ein kleines Unrecht verſchmertzet hat
ten. Hat aber einer etwas erhebliches wieder den andern vor—
zubringen, ſo ſoll er ſich nicht mit Worten oder Wercken ſelbſt
zu helfen ſuchen, ſondern die Klage beſcheiden vor den Decurio

B
brin—
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bringen. Dieſer ſoll ſich bemuhen, Einigkeit unter ihnen zu
ſtiften und dem unſchuldigen beyſtehen. Allein wenn die Sa—
che unter ihnen nicht entſchieden werden kan, ſo ſoll man ſie ei—
nem Praeceptori, oder dem wochentlichen Inſpectori, oder
dem Rectori der Schulen vortragen. Derienige aber ſoll nicht
ungeſtraft bleiben, welcher es nicht bey ihrem Ausſpruch be—
wenden laſſen, oder wohl gar dem mit verdrießlichen Worten
begegnen wird, ſo auf dieſe Weiſe Recht erhalten hat.

g. 8.
So wenig wir die unzeitigen Klagen billigen, ſo we—

nig werden wir mit der Auffuhrung derer zufrieden ſeyn, welche
den rechten Verlauff einer Sache nicht geſtehen wollen, wenn
ſie wegen einer boſen That gefraget werden, ſo ihr Mit-Schu—
ler begangen hat. Es halten dieſes einige vor eine groſſe
Schande. Allein derienige, welcher mit dergleichen Lugen ei—
ne boſe That zu verheelen ſuchet, ſoll nicht anders angeſehen
werden, als wenn er ſelbſt an derſelben Theil gehabt hatte.
Derienige aber ſoll noch weit ſcharfer geſtraft werden, der ſich
unterſtehen wird, von den andern EKugen zu reden, und ſie zu

verleumden.
H9.

Wer einen unzuchtigen Buben, der mit ſeinem Exem—
pel oder mit Worten einen andern zu verfuhren geſucht, einen
Dieb, ſonderlich des gemeinen Geldes, ingleichen einen, der mit
Vorſatz die Sachen ſeiner MitSchuler oder etwas an demSchul
Gebaude verderbet, nicht von freyen ſtucken anzeiget, der ſoll, wenn
die Bosheit auf andere Art entdecket wird, geſtrafft werden. Es
ſollen aber unſere Schuler hierbey bedencken, daß eine boſe That

nicht lange verborgenbleibe.

ſ. 10.
Wer auch nur einen Dreyer ſtiehlt, der ſoll ihn nicht

nur
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nur vierfaltig wieder erſetzen, ſondern auch mit Baculation und
Carcer geſtraft werden. Wird er es zum andern mahl thun, ſo
ſoll die Strafe verdoppelt, bey dem dritten mahl aber ſoll er aus
der Schule geſtoſſen werden. Wird aber der Diebſtahl erheb—
lich ſeyn, ſo ſoll gleich mit der letzten Strafe verfahren, und nicht
erſt auf ein neues Verbrechen gewartet werden.

g. II.
Vornemlich ſoll der Diebſtahl ſehr ſcharf beſtraft

werden, wenn ſich einer an den Almoſen vergreiffen wird, welche

vor die ganze Schule gehoren. Es ſoll auch die Entſchuldigung
nicht gelten, als wenn einem etwas beſonders ware gegeben wor
den, zumahlen nunmehr die milden und freygebigen Wohlthater
den Zuſtand der Schulen, und den Mißbrauch ſolcher Wohltha—
ten wiſſen, und ſehen, wie viel boſes daraus entſtanden ſey, und
wie ubel dieſelben angewendet worden.

g. 12.
Die Schuler ſollen ſich endlich bemuhen, die Gunſt

der Patronen und Wohlthater der Schulen, wie auch aller er—
baren Einwohner dieſes Ortes durch ihre gute Auffuhrung zu er—
halten. Daher ſollen ſie zu eben dieſem Ende ihre Pflichten und
Geſetze fleißig beobachten. Sie ſollen ſich der Reinligkeit des Lei—

bes und in der Kleidung befleißigen, indem wir ſo wenig den Un
flath, als den Pracht in derſelben dulden werden. Sie ſollen end—
lich die Keutſeeligkeit, Hofligkeit und Beſcheidenheit uberall auszu
uben ſuchen, zu rechter Zeit vor andern den Huth abnehmen, ihnen
aus dem Wege gehen, vor ihnen aufſtehen, und alles dasienige in
Acht nehmen, was Chriſtlichen und beſcheidenen Leuten, die Um
ſtande der Sache und des Ortes leicht an Hand geben.

B 2 T. III.
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T. IIl.
Von der Eintheilung des gantzen Tages.

J. J.Jaun dieſem Entwurffe der taglichen Arbeit wollen wir nicht ſo
 wohl die eigentliche Beſchaffenheit derſelben, als vielmehr die
Zeit anzeigen, wenn ein iedes geſchehen ſoll. Von iener wird an

ſeinem Orte gehandelt werden. Hier erinnern wir vorher, daß
unſere Schuler keinen Verluſt groſſer und wichtiger halten ſollen,

als den Verluſt der Zeit. Deßwegen ſollen ſie keinen Augenblick
vergeblich vorbey flieſſen laſſen. Man muß bißweilen auf das
Eſſen, auf den Pracceptor, oder auf einen Mitſchuler warten.
Man hat bisweilen einige Minuten lang nichts zu thun. Die
Minuten ſind zwar einzeln und klein, wenn man aber eine Anzahl
zuſammen rechnet, ſo entſtehet eine betrachtliche Summe daraus.

Damit alſo keiner die geringſte Zeit vorbey gehen laſſe, darinnen
er nichts, das iſt, boſes thate, ſo ſoll ein ieder allezeit ein Buchlein
bey ſich fuhren, welches ein Praeceptor ihm zu leſen befohlen, oder
zum wenigſten nicht verworfen, oder ein ſolches, in dem er ſeine
Anmerckungen aufgezeichnet, die er in den offentlichen Stunden,
oder vor ſich geſammlet hat. Jn dieſem Buchlein kan er leſen,
und alſo dem Cato nachahmen, welcher ſich ehemahls nicht geſcha
met hat, dergleichen in dem Romiſchen Rathe zu thun. Denn
alſo wird er dem Mußiggang entgehen, welcher einem edlen Ge—
muthe unertraglich iſt, und er wird erfahren, daß Heſiodus mit
Recht geſagt habe: Wenn manzu einem kleinen Hauflein oft et
was weniges hinzu thut, ſo wird endlich ein groſſer Haufe daraus.

Jy. 2.Wenn der Calefactor im Sommer fruhe um 5. Uhr
die Schuler aufgewecket hat, ſo ſollen dieſelben munter aufſte

hen,



Geſetze der Schule zu S. Thomäe. 13
hen, ſich anziehen, waſchen, und ſich dabey der Kruge und Becken
und Gußſteine bedienen, damit ſie dem Boden keinen Schaden
thun. Hierauf ſollen ſie ſich kammen, reinigen, und bey dem an
dern Zeichen mit der Glocke, welches in einer halben Stunde noch
dem erſtern geſchehen ſoll, zum Gebet in das Coenacul begeben,
und ſich daſelbſt ordentlich in ihre Decurien ſtellen, damit der wo
chentliche Inſpector die Abweſende deſto leichter anmerken konne.
Der Decurio ſoll allezeit bereit ſeyn, die Nahmen der Abweſen—
den anzuzeigen. Wer von dem Gebete wegbleiben will oder muß,
es geſchehe warum es wolle, der ſoll ſich Abends vorher entweder
ſelbſt entſchuldigen und die Urſache zugleich ſagen, oder es von ei

nem andernthun laſſen. Dieß ſoll uberhaupt bey allen Entſchul
digungen in Achk genommen werden, daß man nehmlich dieſelbe
zuvor anbringe, ehe der wochentliche Inſpector oder Praeceptq
nach derſelben fraget. Nach dem Gebeteſoll ſich ein ieder an ſei—
nem Orte ſogleich hinſetzen, etwas ſchreiben oder leſen, und zwar
alſo, daß der wochentliche Inſpector ſehen konne, was ſie thun.
Sie ſollen auch nicht vor halb ſieben Uhr aufſtehen, hernach aber
ſich zur Abwartung der ordentlichen lectionen anſchicken. Jm
Winter wird das erſte Zeichen um halb 6. Uhr gegeben, damit um
6. Uhr alle angezogen, gewaſchen, und zu ihren weitern Verrich
tungen bereit ſeyn konnen.

f. 3Sie ſollen die gemeinen Lectiones mit einem Liede an—

fangen, bey deſſen Anfange ein ieder zugegen ſeyn ſoll. Sie
ſollen aber vornemlich die Lieder ſingen, welche auf dem nachſten

Sonn—oder Feſt-Tage in der Gemeine geſungen werden, damit
ſich die neuen zugleich uben, und daher dffentlich alle Fehler deſto
eher vermeiden konnen. Nach dem Liede ſoll ein Capitel aus der
Bivbel (ſiehe T. J.. 4.) und hernach ein Stuck aus dem Deut—
ſchen Compendio Theologico vorgeleſen werden. Aus dem

B 3 Ver
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Verzeichniſſe der Lectionen erhellet, an welchem Tage iede
Claſſe die erſte Stunde den Gottesdienſt in der Kirche zu beſuchen

hat. Aus demſelben kan man auch ſehen, wie die Eimichtung der
offentlichen und Privat-Lectionen beſchaffen ſen. Umeilf Uhr
ſollen die Schuler ſpeiſen, und darbey die Geſetze beobachten, wel—
che T. VII. gegeben ſind. Sonntags und Donnerſtags ſollen
dieienigen, an welchen die monatliche Ordnung iſt, das Current—
Geld einſammlen. Ubrigens ſollen ſie ſich in der Stunde nach
Tiſch allezeit im Singen uben, und dieſes deſto lieber und fleißiger

in Acht nehmen, weil es zugleich ſehr viel zu ihrer Geſundheit
beytragt.

ſ. 4.
Wie es mit den Nachmittags-Lectionen gehalten

werden ſoll, konnen ſie aus dem Verzeichniſſe der Lectionen ſe
hen. Was bey den Leichen und den Chorenzu beobachten, die
in der Stadt zu ſingen haben, ſoll T. IV. gezeiget werden. Die
Zeit aber, darinnen ſie Abends vor Tiſche oder ſonſt nichts ordent
liches zu thun haben, ſollen ſie keinesweges mit Mußiggange,
Sauffen, Herumlauffen und dergleichen verderben: ſondern be
dencken, daß man ihnen dieſelbe, als ein Eigenthum uberlaſſen
habe, das ſie nach ihrem Belieben gebrauchen konnen, damit ſie
nach und nach lernen mogen ,ſelbſt auf ihr beſtes ſehen, und dasie—

ge vernunftig anwenden, was das koſtbarſte unter allen Dingen
iſt. Daher ſoll ſich auch keiner unterſtehen, nur einen Augen
blick aus der Schulen zu gehen, davon ſie nicht ihren Praecepto-
ribus oder Eltern auf der Stelle Rechenſchaft geben konnen.

Man kan auch hier zugleich anſehen, was den Decurionibus T.

IX. g. 4. anbefohlen iſt.

g. 5.Zu dem Abend-Eſſen iſt die ſechſte Stunde beſtim—
met. Den Reſt derſelben Stunde konnen ſie zu einem erlaubten

Ver
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Vergnugen anwenden. Dieß wird aber nicht angenehmer noch
beſſer geſchehen konnen, als wenn ſie ſich in der Muſik uben. Uber
haupt ſollen ſie auch dieſe Stunde alſo anwenden, daß ſie aufrich
tig und ohne Betrug dem Decurioni vder wochentl. Inſpectori
anzeigen konnen, wo und wie ſie dieſelbe zugebracht haben. Sie
ſollen auch darauf ſehen, daß iederzeit in der Schule zum wenigſten
zweene Schuler von ieder Decurie ſind, welche ſagen konnen, wo

die ubrigen zu finden ſind.

ſ. G.Um ſieben Uhr ſollen alle in der Schulen zugegen ſeyn,
und bis zu dem Abend-Gebete, das iſt, bis acht Uhr im

Sonmnmer in ihren Kammern,im Winter an ihren Tiſchen und
in ihrer Ordnungleſen, ſchreiben, und lernen. Hierbey wird der
wochentliche Inſpector nicht nur auf ſie Achtung geben, Ruhe und

Ordnung unter ihnen zu erhalten, ſondern auch ihnen mit Rath
und Hulffe in dem Studiren an die Hand zu gehen, wenn ihn ei—
ner beſcheidentlich und ohne Tumult darum erſuchet. Um neun
Uhr ſollen ſie ſich alle ohne Gerauſche und Lermen zu Bett bege
ben, ihre Kleider aber an die darzu beſtimmten Oerter legen, da—
mit ſie dieſelben deſto leichter finden knnen. Vorher aber ſollen
ſie ſich reinigen, und wenn etwas an den Kleidern zerriſſen, ſolches
ausbeſſern. Der Calefactor ſoll vor das Kicht und Feuer ſorgen,
und keineswegs geſtatten, daß einer Feuer herum trage, oder in
ſeiner Kammer habe. Erſelbſt aber ſoll Acht geben, daß die ge—
meinen Laternen nicht ausleſchen, worinnen ihm die Purganten
an die Hand gehen ſollen.

5. 7Wenn ſie ſich niedergelegt haben, ſo ſollen ſie, ehe
ſie noch einſchlaffen, andachtig beten, und darauf nach dem Exem
pel des Pythagoras, alles wiederhohlen, was ſie an dem gantzen
Tage gehoret, geſehen, oder ſelbſt gethan haben, damit alſo das

Ge—
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Gedachtniß geſtarcket wird, und ſie an Klugheit und Gottes—
furcht taglich deſto mehr zunehmen und wachſen mogen.

ſ. 8.
Wer in der Nacht aus Muthwillen oder Boßheit al—

le, oder einen und den andern in ſeiner Ruhe ſtohret, ſoll hart ge
ſtraft werden, ingleichen wer ſein, oder, welches noch ſchlimmer
iſt, des andern Bette beflecket, oder das SchlafHauß ſelbſt ver
unreiniget, und alſo andern unnothigen Verdruß verurſachet.
Es ſoll auch der beſtraft werden, welcher aus Nachlaßigkeit oder
Bosheit den Abtritt beſudelt, odendie Thure nicht verſchlieſſet, und
machet daß der Geſtanck in das Gebaude dringet. Und da—ei
nem ieden daran gelegen iſt, daß alles rein ſey, und ruhig zugehe,
ſo ſoll auch ein ieder ſich bemuhen, daß kein Frieden:Stohrer oder
Unflater verborgen und ungeſtraft bleibe. ſiehe T. IR. h. 5. 6. 7.

J g. 9. EWer ohne Erlaubniß des wochentlichen Inſpectoris
und Rectoris des Nachts von der Schule wegbleibet, der ſoll das
erſte mahl mit dem Carcer geſtraft, das andere mal aber aus der

Schule geſtoſſen werden.

C. III
Wie die Schuler ſich in der Kirchen, bey den

Leichen, und der Currendeauffuhren ſollen.

J. 1.
y ſollen die ThomasSchuler fleißig bedencken, daß das allſeWhhendedlugeGottes vornehml. auf dieienigen ſehe, welche thun

als wolten ſie ihm den auſerlichen Dienſt erweiſen, und daß Gott
nicht, wie die Menſchen, mit einem bloſſen auſerlichen Schein und
verſtellter Heiligkeit zufrieden ſey. Daher ſollen ſie nicht durch

eine
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eine heuchleriſche Beſcheidenheit ihr laſterhaftes Gemuth zu ver—
bergen ſuchen, ſondern ihre Ehrerbietigkeit gegen Gott alſo bewei
ſen, daß ſie bey Verrichtung einer ieden Art des Gottesdienſtes
nichts thun, als was ihre Pflicht und der Wohlſtand in dem Hau
ſe Gottes von ihnen erfodert. Sie werden alſobald den Nutzen
von ihrer Frommigkeit empfinden, indem die Leute ihnen hinfuh—
ro geneigter, und freygebiger gegen ſie ſeyn werden, als eine Zeit
her geſchehen iſt, wenn ſie ihr ſtilles und frommes Leben ſehen

werden.

ſ. 2.
Es ſoll alſo ein ieder zur geſetzten Zeit an ſeinem Or—

te erſcheinen. Der Praefectus ſoll die Abweſenden aufzeichnen,
er ſelbſt aber ſollbedencken, daß ein rechtſchaffener Officier allezeit
der erſte und lezte in dem Felde ſeyn muſſe. Jn der Kirchen ſoll
ſich ein ieder in ſeine Ordnung und an ſeinen Ort begeben, und ſich
an demſelben allezeit, wie ein Soldat auf ſeinen Poſten munter
und fleißig finden laſſen. Doch ſollen ſie hierbey alles Kermen
und allen Tumult auſerſt meiden und fliehen. Sie ſollen ſich auch,
ſo viel moglich, vor die Augen der gantzen Gemeinde ſtellen, ihre

Bucher aufſchlagen, die Augen und Ohren auf den Praecentor
richten und, wenn dieſer ein Lied mit heller Stimme und vernehm
lich angefangen hat, insgeſammt munter einſtimmen, und alſo
zeigen, daß ſie Singens wegen da ſind. Dieſes aber ſollen ſie
deſto fleißiger in Acht nehmen, wenn zum Anfange des Gottes—
dienſtes, oder bey der Austheilung des heiligen Abendmahls, weni
ge Leute mitſingen, oder wenn die Orgel unter dem Singen nicht
geſpielet wird.

ſ. 3.Sie ſollen ſich aber nicht einbilden, daß ſie in der
Kirche nur deßwegen waren, daß ſie ſingen, ſondern vornehm—
lich auch, daß ſie hdren ſollen. Damit ſie alſo deſto leichter und

C fleif—
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fleißiger zuhoren mogen, ſo ſollen ſie ſich gewohnen, nicht nur den
Jnnhalt und die wichtigſten Stucke einer Predigt nachzuſchreiben,
ſondern auch nach und nach etwas mehreres von den Gedancken
und der Abhandlung anzumercken. Denn hierdurch werden ſie
den wichtigen Vortheil erlangen, daß ſte nicht nur genau auf das
tenige mercken konnen, was man ihnen vorſagt, ſondern auch die

Reden anderer Leute nachſchreiben, und in einem kurzen Begriffe
abfaſſen konnen.

d. 4.Wenn ſie vor der Gemeinde ſtehen, und ihr Amt
verrichten, ſollen ſie niemahls das Haupt bedecken, es muſte
denn ihnen die Kalte unertraglich ſeyn. Ubrigens ſollen ſie ſich
gewohnen die Kalte zu ertragen, jnd durch dieſelbe die Glieder ih—
res Leibes abzuharten, welches zu der Geſundheit ſehr viel bey
tragt. Sollte aber die Kalte nach dem Urtheile des wochentli
chen Inſpectoris vor die iungen Leute zu ſtreng ſeyn, ſo ſoll einer
unter ihnen in der Thomas- oder Nicolai-Schule ihnen eine
Predigt vorleſen, welche ſie andachtig anhoren ſollen.

d. 3Bey den Leichen ſollen ſie bey Zeiten erſcheinen, und
keine Gelegenheit zu einigem Verzuge geben. Bey der Proceſſi-
on ſelbſt ſollen die Decuriones Achtung haben, daß die lntern
nicht aus Nachlaßigkeit oder Muthwillen die Ordnung im Gehen
oder Singen ſtohren. Es ſoll ſich keiner ſchamen ſein Geſang-b
buch in der Hand zu haben. Sie ſollen auch fleißig Achtung ge—
ben, wenn ſie ſtill ſtehen oder fortgehen ſollen. Es ſoll endlich ein
ieder mit in die GottesAcker-Kirche gehen, und den ganzen Got—
tesdienſt auswarten. Wer hierinnen etwas verſiehet, der ſoll
andem Leichen-Gelde beſtraft werden.

ſ. G.Es ſoll keiner von den Choren, welche durch die Gaf—

ſen
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ſen der Stadt gehen, und ſingen, und von Alters her die Curren—
de genennet worden, wegbleiben, er muſte denn im nothigen Falle
einen Externum an ſeiner Stelle mitgehen laſſen. Beobachtet er
aber dieſes nicht, ſo ſoll ihm dieſer einzige Tag bey der Austheilung

des CurrendGeldes vor zwey Tage angerechnet werden, an de
nen er rechtmaßiger Weiſe weggeblieben ware. Ubrigens ſollen
ſie auf der Straſſen beſcheiden gehen, nicht lauffen, die Bucher in

der Hand haben, und bedencken, daß ſie vor den Augen der Patro
nen, ia ſelbſt vor den Augen des Hochſten wandeln. Welche in
den Hauſern herumgehen, das Geld zu ſammlen, ſollen ſich auch
gegen die Unhoflichen hoflich und beſcheiden auffuhren, reinlich in
den Kleidern gehen, und treulich und aufrichtig mit dem gemein-
ſchaftlichen Gelde handeln, worunter auch das ihrige begriffen iſt.

ſiehe T. II. g. u.

9. 7Dieſes betrifft auch das Gregorius-Gehen, ingleichen
alle ubrige Singe-Chore.

T. V.
Wie ſie ſich in den Schulen und bey dem

Studiren auffuhren ſollen.

g. 1.
er Anfang der Lectionen ſoll mit einem Liede gemacht wer
E

den, wie T. III. ſ. z. geſagt worden. Wer bey dem Anfan
ge derſelben nicht zu gegen iſt, ſoll als ein Primaner ſechs Pfennig,
als ein Secundaner und Tertianer einen Dreyer als ein Quarta-
ner einen Pfennig geben. Die weiter unten ſitzen, ſollen nicht

um Geld geſtraft werden.

C 2 g. 2
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9. 2.
Das Amt eines Quueſtoris ſoll einer nach dem an

dern eine Wochen lang fuhren. Der Quaeſtor ſoll dieienigen,
welche zu ſpate gekommen, oder eine ganze Stunde verſaumet ha
ben, in ein darzu beſtimmtes Buchlein aufzeichnen, und dieſes
nach geendigter Lection dem Präeceptori ubergeben. Dieſer
wird mit einem dreyfachen Zeichen oder Buchſtaben (V. venia.
E. excuſatio M. malitia) anzeigen, welche Erlaubniß erhalten,
welche ſich entſchuldiget haben, welche aus Bosheit weggeblieben
ſind. Dieſe letztere ſollen vor iede Stunde eben ſo viel erlegen, als
ſ.. auf die Verſaumung des Gebetes geſetzt worden. Wie es
mit den Entſchuldigungen gehalten werden ſoll, ſtehet in dem T.

Ill. ſ.2. Aus dieſem Buche ſollen wochentlich die Nahmen der
Abweſenden in ein Regiſter eingetragen werden, damit man nach

iedem halben Jahre leichtlich ſehen konne, wie oft und warum ein
ieder aus den Lectionen geblieben ſeyh.

J. 3.Es ſoll ſich ein ieder an denienigen Ort fetzen, wel—
cher ihm angewieſen iſt. Keiner ſoll den andern hierinnen hin-
dern. Es ſoll niemand unnutzes Geſchwatze fuhren, lachen,
zancken, ſpielen. Es ſoll ein ieder ſtill ſeyn, und fleißig auf
das Acht haben, was ihm ein Praeceptor oder ein Mit:Schuler
vorſaget. Werredet, ſoll, wenn es moglich iſt, das Geſicht dem
Praeceptori zuwenden.

ſ. 4.Wenn ihnen etwas auswendig zu lernen befohlen wird, ſo
ſollen ſie dieſes genau und richtig beobachten, und bedencken, daß
das Gedachtniß der Grund aller Gemuths: Krafte ſey, und durch
eine beſtandige Ubung unterhalten und alſo geſtarcket werden
muſſe. Sie ſollen ferner bedencken, daß die Nacht eine Mutter

des
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des Gedachtniſſes ſey, und daher fleißig in Acht nehmen, was im
T III.g.7. von der Wiederholung der taglichen Arbeit nach dem
Exempel des Pythagoras geſagt worden.

ſ. 5.Es ſoll ein ieder allezeit in der Schulen nicht nur ſeine Bu
cher, ſondern auch Federn, Dinte, und rein Papier bey ſich haben,
und ſich gewohnen, den Vortrag des Praeceptoris mit wenigen
Worten, oder Abbreviaturen aufzuzeichnen, und alſe den gantzen
Jnnhalt deſſelben zu behalten. Es wird auch ſehr viel hierzu hel-

fen, was wir oben T. IV. ſ. z. von dem Nachſchreiben derPredig
ten geſagt haben.

g. 6G.Was ihnen die Praeceptores zu ſchreiben, aus andern
Sprachen zu überſetzen, oder weitlauftiger auszufuhren anbefeh—
len, ſollen ſie alſo ausarbeiten, damit man ſehen kan, daß ſie ihren
großten Fleiß darauf gewendet haben. Sie ſollen bedencken,
daß man bey den Knaben aus ihrer Schrift, bey den Erwachſenen

aber aus ihrer Schreib-Art und Rede von der Beſchaffenheit ih
res Gemuhts urtheilen konne. Daher ſoll ein ieder allezeit ſo
ſchreiben, das man daraus von ſeiner Gemuths- Art etwas vor
theilhaftes muthmaſſen konne. Sie ſollen im Schreiben die Zei—
len nicht zu enge zuſammen ſetzen, damit entweder die Praecepto-
tes oder ſie ſelbſt eine beſſere oder gleichgultige Redens-Art, ein
beſſeres Wort, oder ſonſt etwas nothiges dabey anmercken
konnen.

7Wenneeiner ſich faul, und nachlaßig auffuhret, ſoll er auſer

der Strafe, welche naturlicher Weiſe darauf folget, auch, wenn
es ein Alumnus iſt, nach einer und der andern Erinnerung biswei
len mit der Carena geſtraft werden, damit er alſo erfahre, daß

Paulus mit Recht geſagt habe: Wer nicht arbeitet, ſoll auch

C3 nicht
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nicht eſſen. Jſt es aber ein Externus, ſo ſoll es ſeinen Eltern
oder Patronen angezeiget werden, damit ſie wiſſen, wem ſie ihre
Wohlthaten geben. Wenn an einem muthwilligen ünd groben
Menſchen die Worte nicht mehr helfen wollen, ſo ſoll er mit der
Baculation und dem Carcer beſtraft werden.

ſ. 8.Wenn ſich einer dieſer Zucht wiederſetzen, und z. E. ſagen
wollte, der Praeceptor thate ihm Unrecht; wenn er nicht nach dem
erſten oder audern Gebot ſtille ſeyn wollte, ſo ſoll man ihn aus der
Schule gehen heiſſen, und nicht eher wieder in dieſelbige aufneh—
men, als bis er eine offentliche Abbitte gethan, und ſeinen Fehler
vor denen bekannt und bereuet, vor welchen er ſich ſo ſehr vergan

gen hat.

T. VI.
Von der Muſik.

J. 1.Gyo haben unſere Vorfahren angeordnet, daß die Muſik auf

dW der Thoma-Schule getrieben, und von den daſigen Alu—
mmnis in allen StadtKirchen beſorget werden ſoll. Daher ſol—
len dieſe fleißig an ihren Beruff und an ihr Amt gedencken, und ſich
in dieſer Kunſt auf das moglichſte zu uben ſuchen, und bedencken,

daß ſie ein Werck thun, wolches ſelbſt die himmliſchen Heerſchaa
ren mit dem groſten Vergnugen treiben. (ſiehe T. J.ſ.5.) Sie
ſollen alſo mit hochſtem Ernſte alle ihre Krafte anwenden, daß ſie
wohl ſingen lernen. Sie ſollen nicht nur keine Stunde verſau—
men, welche zu dieſer Ubung beſtimmet iſt, ſondern auch dieienige
Zeit zu dieſem erlaubten GemuthsVergnugen anwenden, in wel
cher ſie nichts ordentliches zu thun haben, und welche andere mit
dem ſchandlichen Mußiggange und Spielen verderben.

g. 2.
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g. 2.Doch muß man allen Mißbrauch hierinnen vermeiden, und
dieſe Ubung nicht zu allerhand Schande und Muthwillen anwen
den, die nur zu dem offentlichen Gottesdienſte und einer vergnug
ten Gemuths-Ruhe dienen ſoll. Daher ſollen ſie ſich nicht un
terſtehen, ohne Erlaubniß des Rectoris und Cantoris eine Ver
ſammlung mit Singen zu beluſtigen, oder uberhaupt in ein Hauß
Singens wegen zu gehen. Wenn ihnen aber dergleichen zu thun
ſollte erlaubt werden, ſo ſollen ſie ſich bemuhen, ſowohl durch erba
re und beſcheidene Auffuhrung, als durch ihre Muſik ſich beliebt zu
machen. Um zehn Uhr ſollen ſie alle nach Hauſe kommen, und
wenn dieſes nicht Zeſchicht, ſo ſoll der Praelectus deßwegen ge
ſtraft werden.

g. 3
Es ſollen alle auf den Wink und Tact des Praecentoris

Acht haben. Wer in der Muſik etwas verſiehet, und einen merk
lichen Fehler begehet, ſolli. gl. wer aber daſſelbe mit Fleiß oder
Bosheit thut, ſoll z. gl. Strafe geben. Dieſes Geld ſoll zu Jn
ſtrumenten und den Muſicaliſchen Buchern nach Belieben des
Cantoris angewendet werden. Der Quaeſtor ſoll vor derglei
chen Rechnungen, ingleichen vor die Bucher und Inſtrumente
fleißig ſorgen. Wenn etwas verdorben oder beſchadiget wird, ſo
ſoll er es alſobald dem Cantori anzeigen, welcher es nach ſeinemUr

theil entweder auf des Thaters oder gemeine Unkoſten machen
laſſen wird.

ſ. 4.
Die Schuler ſollen das Geld, welches man ihnen, dey was

vor Gelegenheit es auch ſey, vor das Singen giebt, in die gemeine
Buchſe legen, und es dem Rectori anzeigen. Wo die Geſetze
nicht zureichen, ſoll dieſer daſſelbe nach ſeinen Gutbefinden aus—

theilen. (ſiehe T. I. ß. u.)

T. VI.

òô Òà
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T. VII.
Wie ſich die Schuler bey dem Eſſen

verhalten ſollen.

ſ. J.AVSocer zur geſezten Zeit, das iſt um i1. und 6. Uhr nicht daiſt, der—
ſelbe ſoll nicht nur des Eſſens verluſtig ſeyn, ſondern auch

noch uber dieſes von dem wochentlichen Inſpectore geſtraft wer
den, wenn er nicht eine wichtige Urſache ſeines Wegbleibens an
fuhren kan. An die Stelle deſſen, der aus rechtmaßigen Urſa—
chen abweſend iſt, ſoll ſich ein Externus ſetzen, den der wochentli—

che lnſpector erwahlet, und der deſſelben Stelle in allen Fallen
vertreten ſoll. Wenn aber dieſes nicht iſt, ſo ſollen ſich die An—
weſenden in der Abweſenden Theile theilen. Keiner ſoll ſeinen
Theil verkauffen, oder aus dem Coenacul tragen, es ſey denn zu
einem Kranken, oder in die Kuche. Von den Kranken ſiehe

T. X.
S.

Sie ſollen, wie allezeit, alſo vornemlich auch bey dem Eſ—

ſen die Gottesfurcht, Beſcheidenheit, und Reinligkeit nicht aus
den Augen ſetzen. Wer nach dem geendigten offentlichen Gebet
erſt zu Tiſche kommt, ſoll vor ſich zu beten nicht vergeſſen. Kei—
ner ſoll dem andern uber Tiſche weder aus Boßheit, noch aus Vor
ſatze verdrußlich oder beſchwerlich ſeyn. Sie ſollen ſich der Ge
wohnheit der Alten erinnern und dieſelbe nachahmen, welche die
Tiſch-Geſellſchafft vor eine nicht nur angenehme, ſondern auch
heilige und hochoerponte Verbindung anſehen, deren Verletzung
eines ieden eigener Schutz-Gott beſtrafe. Wenn einer unge—
waſchen oder mit unflatigen Kleidern zu Tiſche kommen ſollte, ſo
wird ihn der wochentliche lnſpeckor zur Schande an einen Ort

allein ſetzen, und daſelbſt ſpeiſen laſſen. ſ. Z.
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g. Z.

Bey den Speiſen, welche ſich nicht wohl in einzelne Theile
eintheilen laſſen, als Suppen und dergleichen, ſollen ſie Ordnung,
Beſcheidenheit, und Billigkeit beobachten, nicht zu geſchwind und
zu begierig eſſen, und alſo ſich vor Freßigkeit, Geitz, und Unreinig—
keit huten, an den Knochen nicht, wie die Hunde, nagen, oder ſie
herum werffen, oder auf dem Tiſche herum liegen laſſen. Die
theilbaren Speiſen ſollen die Mittlern theilen, den Untern aber
darauf Acht zu haben, und zu ſagen erlaubt ſeyn, welches Stuck zu
vergroſſern oder zu verkleinern ſey, wornach ſich auch dieienigen
richten ſollen, welche das Eſſen eintheilen. Es ſoll einer nach dem
andern in ſeiner Ordnung zulangen, und dasienige Stuck allezeit
behalten, was er einmal mit der Hand, Gabel, oder dem Meſſer
angeruhret hat. Ein ieder ſoll ſeinen Becher vor ſich behalten.
Weil die Untern ſonſt nichts mehr herum zu gehen haben, ſo ſollen
ſie munter, geſchwind, doch ohne Gerauſche und Tumult einem
ieden ſeinen Trunck aus ihrer ordentlichen Tiſch-Kanne dar
reichen.

J. 4.
Unter wahrendem Eſſen ſoll ihnen einer etwas nutzliches,

hiſtoriſches, kurtzes, und leichtes vorleſen, das der wochentliche In-
ſpector verordnet. Wenn der Lector lieſet, ſollen die andern
ſtill ſchweigen, wer dieſes nicht thut, wird von dem wochent—
lichen Inſpectore geſtraft werden. Es ſoll aber hinfuhro einer
nach dem andern eine Tag lang Lector ſeyn.

9. 5.
Dieſe Ordnung und Tiſch-Zucht ſollen ſie deſto genauer be

obachten, wenn ſie in andern Hauſern ausGutigkeit geſpeiſet wer—
den. Daher ſollen die Alumni, welche dieſe Wohlthak genieſſen,

D be—
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bedencken, daß ſie, wie uberall, alſo auch uber Tiſche ein Zeugniß
ablegen ſollen, wie man in dieſer Schule lebe und ſich auffuhre, und

baß ſie ſowohl durch ihre Vergehungen und Unhofligkeit der gan
tzen Schule ſchaden, als ſie ihr durch eine hofliche und beſcheidene

Auffuhrung nutzen.

J. 6.
So bald man nach Tiſche gebetet und geſungen hat, ſo ſoll al

les von den Tiſehen rein hinweg geſchafft werden. Ein ieder ſoll
aiuch darauf ſehen, das keiner, aus Muthwillen oder aus Boßheit,
in den Teller ſchneide, oder denfelben aus dem Coenacul trage,
oder die ubrig gebliebenen Stucken Brod mit ſich nehme, und her—
nach muthwillig bald da, bald dorthin werffe. Nebſt den andern
ſoll auch inſonderheitder Calefactor darauf ſehen, daß keine Schu
ler in dem Coenacul unordentlichen Trinckens wegen zuſammen
kommen und daſelbſt beyſammen ſitzen.

T. IIXx.

Wie ſich die Schuler in ihren Kammern
auffuhren, und ihre Sachen wohl zu Rathe

halten ſollen.

J. J.
er Calefactor ſoll nebſt den ubrigen fleißig Acht haben, daß
5 die Schlaf-Sale in denienigen Stunden verſchloſſen bleiben,
in welchen die Schuler in der Kirchen, in den Lectionen oder bey
Tiſche ſind. Es ſoll auch ein ieder ſein Bett, ſo viel es moglich iſt,
rein halten, und niemals ohne Erlaubniß des Rectoris oder wo—
chentlichen Inſpectoris in eines andern Bette liegen.

g. 2.
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h. 2.
Beyde Kammer: Geſellen ſollen in ihrer Kammer eine ſſol.

che Einrichtung haben, daß ſie niemals erſchrecken dorffen, wenn
der. wochentliche Inſpector, oder ein anderer Praeceptor, unver-
muthet in dieſelbe kmmt. Sie ſollen ihre Bucher und andere
Sachen ordentlich an einen beſtimmten Ort legen, und dieſelbe
fleißig von dem Staube reinigen. Die Bibel und das Geſangbuch
ſollen ſie allezeit an der Hand haben. Sie ſollen keinen Degen
oder ander Gewehr bey ſich fuhren. Wenn maneins bey ihnen
finden wird, ſo ſoll es verfallen ſeyn. Sie ſollen ihre Kammern
auch bey Zeiten auskehren, damit aller Unflath auf einmal hin.
weggeſchaffet werden kan.

ſ. J.
Und weil man in den Kammern ſtill und ruhig ſtudiren ſoll,

ſo ſoll keiner einigen Tumult oder ein Gerauſche erwecken. Sol
te ſich aber einer dergleichen unterſtehen, ſo ſollen ihn die Decu-
riones, und zwar, wer unter ihnen der nachſte iſt, ſtille ſeyn heiſſen,
ſich aber ſelbſt dabey alles Fluchens und Schimpfens enthalten.
Wenn aber einer nach der andern Erinnerung nicht gehorchen,
ſtille und ruhig ſeyn wollte, ſo ſoll es der Decurio dem wochentli
chen Inſpectori anzeigen, welcher ihn nach ſeinem Urtheile und
nach Beſchaffenheit des Verbrechens ſtrafen wird. Bey einem
ſehr ſtarcken Tumulte ſoll der nachſts unter den Unſchuldigen und
Verſtandigen mit der Glocke ein Zeichen geben. Wer ſich hier—
auf nicht alſobald in ſeine Kammer, oder, wenn es Schlaf-Zeit iſt,
in ſein Bett begiebt, der ſoll als ein Stohrer der innerlichen Ruhe
angeſehen, und deßwegen ſcharf geſtraft werden.

h. 4.
Ein ieder ſoll ein Rechnungs-Buchlein fuhren, und darinnen

D 2 theils
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thels ſeine Einnahme, theils ſeine Ausgabe aufſchreiben. Kei—
ner ſoll etwas falſches darein ſetzen, weil man es ſcharf ſtrafen
wird, wenn man dergleichen erfahret. Der Decurio ſoll zum
wenigſten in allen Wochen die Ausgaben durchleſen, und dieß mit

ſeiner Unterſchrifft bezeugen. Mercket er aber einige Verſchwen—
dung oder einen Betrug, ſo ſoll er es dem Rectori anzeigen. Es
ſoll auch ein ieder in demſelben Buchlein ein Verzeichniß von ſei
nen Buchern und andern Sachen haben, daſſelbe alle Monathe
fleißig durchleſen, und ſowohl die Ab als Zunahme derſelben an
mercken. So oft der wochentliche Inſpector, der Kector, ein
Yatron, oder die Eltern ſolches Buchlein zu ſehen verlangen, ſo
ſollen ſie es ihm zeigen, und daſſelbe nicht eher wegwerffen, als bis

ſie die Erlaubniß erhalten haben, aus der Schule zu gehen.

T. LX.
Von den Pflichten der Praefectorum.

g. I.

—So—verſehen. Ubrigens ſollen ſie die andern allezeit mehr durch ihre
Exempel und durch genaue BeobachtungihrerPflichten, als durch
Befehle und Drohungen zu regieren ſuchen. Sie ſollen ſich vor al
len ſchimpflichen Worten, noch mehr aber vor barbariſchen Zuſchla
gen huten, die Abweſenden aber und die Wiederſpenſtigen dem

wochentlichen Inſpectori oder Rectori anzeigen. Sie ſollen auch
allezeit um gehorige Erlaubniß bitten, und ihr Amt dem nachſten
Mitſchuler auftragen, ſo oft ſie durch eine Reiſe, durch einen no

tthigen Gang, oder ſonſt durch etwas von demſelben abgehalten

werden.

F. 2.
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ſ. 2.
Die Untergebenen ſollen dem Praefecto ohne murren fol—

gen, und alles unverdroſſen, und munter ausrichten, was er ih—
nen bey der Verwaltung ſeines Amtes befiehlet. Sollte er aber
ihnen unrecht thun, oder etwas unbilliges, oder zu viel auflegen,
ſo ſollen ſie den Praefectum nicht zu der Zeit zur Rede ſetzen, da ſie
die Sache thun ſollen, ſondern erſt nach verrichteter Sache freund
lich mit ihm reden. Wenn der Praefectus noch langer unbillig
und zu ſtrenge mit ihnen verfahren wollte, ſo ſollen ſie die Sache
dem wochentlichen Inſpectori oder dem Reetori anzeigen. Wer

aber dem Praefecto bey den Verrichtungen ſeines Amtes nicht
folget, derſelbe ſoll, nach Beſchaffenheit der Sache, hart geſtraft

werden.

ſñ. 3
Welche uber die Chore in der Kirchen, bey den Eeichen, oder

auf den Straſſen geſetzet ſind, die ſollen darauf ſehen, daß alle dar

zu gehorigen Schuler zur rechten Zeit zugegen ſind. Die Abwe
ſenden ſollen ſie aufſchreiben. Sie ſollen auch zur rechten Zeit
den Anfang des Liedes ſagen, und den Clavem, wennes nothigiſt,
angeben, damit die ubrigen ihre Bucher aufſchlagen, und ſo nahe,
als es moglich iſt, zu dem Praecentor treten konnen. Sie ſollen

auch dasienige fleißig beobachten, was oben T. IV. g. 2. iſt geſagt
worden.

gJ. 4.
Die acht Decuriones ſollen auf gute Zucht und Ordnung

ſehen. Sie ſollen

1. Jhren Untergebenen an ſich ein Erempel derFrommigkeit, Be
ſcheidenheit, des Fleiſſes, und der Reinligkeit zeigen, das Gute

D3 fleißig
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fleißig zu befordern ſuchen, die andern ſtrafen, erinnern, ihnen

beyſtehen.
2. Die Untern ſollen ihnen anzeigen, wie oft ſie in den Frey—

Stunden weg: und wohin ſie gehen, damit ſie auf Verlangen
des wochentlichen Inſpectoris oder Rectoris von einem ieden
Rechenſchaft geben konnen.

3. Sie ſollen den Untern zeigen, wie ſie ſparſam leben, ihr Geld
wohl zu Rath halten, und inſonderheit ihr Rechnungs Buch
lein einrichten ſollen, davon T. IIX. g. 4.

4. Wenneiner wegen einer Kranckheit oder andern Urſache wil—
len in ſolche Umſtande gerath, daß er einer beſondern Pflegung
und Wartung bedarf, ſo ſoll ſich vornehmlich der Decurio ſei—
ner annehmen; die Tertianer aber ſollen nach ihrer Ordnung
die ubrigen Dienſte verrichten, das Eſſen, die Arzneyen hohlen

u. ſ.f.
Der Decurio ſoll von iedem ſeiner Untergebenen, wenn er nicht
ein Primaner iſt, monathlich einen Groſchen empfangen, hinge
gen aber ſollen ſie ſonſt von keinem Untern das geringſte Geld an
nehmen, wie es bisher aus Gewohnheit wieder alle Geſetze geſche
hen iſt. Sollte aber einer etwas fordern, oder wenn ihm etwas
freywillig gegeben wird, es annehmen, ſo ſoll er ienes vierfach, die
ſes aber doppelt wieder erlegen, welches Geld die Bibliothek em
pfangen ſoll.

1. 5.
Der Calelactor ſoll fruhe zuerſt aufſtehen, und zuletzt zu Bet

te gehen, auf das Feuer und Licht ſorgfaltig acht geben, worinnen
ihm die Purganten helfen ſollen. Er ſoll nirgends Feuer leiden,
es ſey denn zur beſtimmten Zeit und an gehorigem Orte. Er ſoll

v im
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im Sommer um funf Uhr, und im Winter um halb ſechs mit der
Glocken ein Zeichen geben, die andern aufwecken, und im Winter
das Coenaeul einheitzen, damit hernach das Gebet in einer halben
Stunde ſeinen Anfang nehmen konne. Er ſoll ferner ſorgen, daß
alle Thuren zu der Zeit verſchloſſen ſind, da ſie nicht nothwendig
offen ſtehen muſſen. Daß nichts an dem gantzen Gebaude, wel—
ches er in beſonderer Aufſicht hat, beflecket, zerbrochen, oder auf
einige Weiſe beſchadiget; hingegen alles zu rechter Zeit gereini—
get; ingleichen daß keine Kohlen heimlich aus den Oefen genom

men werden.

J. 6G.
Da aber der Calefaetor alleine nicht auf alles zugleich ſehen

kan, ſo erlaſſen wir ihm zwar hierdurch nichts von ſeinerPflicht, be—

fehlen ihm aber vornemlich auf das Coenacul Acht zu haben. Jm
ubrigen ſollen wochentlich zweene von den acht Cuſtodibus, wel
che nach den acht Decurionibus folgen, der eine auf das obere, der
andere auf das untere SchlafHauß die Aufſicht haben, und nebſt
den ubrigen, welche zugleich vor das Schul. Gebaude, und gemei
ne Wohl ſorgen ſollen, beſonders darauf ſehen, ob etwas zerbro
chen, oder aus Nachlaßigkeit oder Bosheit verdorben ſey, und die
ſes alſobald dem Rectori anzeigen. Ein ieder Cultos ſoll nach
geendigter Woche dem folgenden alles richtig und unbeſchadigt
ubergeben, und dasienige vor ſein Geld erſetzen laſſen, was durch

ſein Nachſehen, oder durch eigene Schuld beſchadiget worden.
Dersleichen Aufſicht ſoll auch ein ieder Quaeſtor, (von denen ſ.
8. geredet wird) auf das Zimmer haben, darinnen ſeine Claſſe
offentlich gelehret wird.

g. 7
Die Purganten ſollen ſorgen, daß das Gebaude gereiniget

und
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und um den gehorigen Lohn von dem ausgekehret werde, welchem
wir es anbefehlen werden. Sie ſollen ferner dem Calefactori
helfen, wie T. III. g. G. geſagt worden. Sie ſollen auch vor die
Stecken und Ruthen ſorgen, und auf Befehl der Praeceptorum
denienigen zuchtigen, welcher mit denſelben geſtraft werden ſoll.

J. 8.
Es ſoll einer nach dem andern in ieder Claſſe das Amt des

Quaeſtoris auf ſich nehmen, und (ohne das was ſ. G. erinnert
worden) die Abweſenden in den Kirchen und in der Schule auf
zeichnen, wie wir T. V. ſ. 2. geſagt haben. Wenn einer hierin—
nen aus Liebe oder Haß wieder ſeine Pflicht handeln ſollte ſo ſoll
er nach Befinden der Sache geſtraft werden.

ſ. H9.
Der erſte Praefectus, der Leichen-Famulus, die Famuli der

Praeceptorum, und die Unterſten in ieder Claſſe, ſollen fleißig vor
das Leichen-Geld ſorgen, und mit demſelben treulich umgehen.
Wenn einer etwas aus Nachlaßigkeit verſehen ſollte, ſo ſoll er den
Schaden erſetzen. Sollte er es aber aus Boßheit thun, (ſiehe T
I.ę. 1o.) ſo ſoll er noch harter geſtraft, und bey dem andern mal
von ſeinem Amte entſetzet werden.

T. X.
Von der Verpflegung der Kranken.

g. J.Die Shler ſollen ein nuchternes und maiges Leben fuhren,

We damit ſie nicht leichtlich in eine Kranckheit fallen. (T. II.
d. 2.) Sie ſollen ſich auch bey dem erſten Anfalle der Krauckheit
durch Maßigkeit, und wenn es nothig iſt, durch eine ruhige Ver

pfle
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pflegung ſelbſt zu helfen ſuchen, ehe ſie nach dem Arzt ſchi—

G. .2.
Waeann es aber ſcheinet, daß ſich hierdurch die Kranckheit

nicht heben laſſe, ſo ſollen fie den Rectvnem um Erlaubniß bitten,
und ſelbſt, wenn es moglich iſt, zu dem Medico gehen, oder, wenn
es ihre Schwachheit nicht zulaſt, den Decurionem zu ihm ſchicken,

und von ihrer Kranckheit Nachricht geben. Wenn ihnen der
Medieus einige Artzneyen giebt, ſo ſollen ſie maßig leben, und ſei—
ne Vorſchrift genan beobachten.

S 3 t

Wenn es der Nedicus vor dienlich halt, oder es die Kranck-

heit ſelbſt erfordert, daß der Krancke an einem warmen Orte ei
ne beſſere Verpflegung habe, ſo toll er ſich in die Krancken-Stu

e begeben, nachdem er vorher die Erlaubniß von dem Herrn Vor

ſteher der Schulen erhalten hat. Er ſoll auch aus der Kuchen
weichere und beſſere Speiſen bekommen, welcheihm ein Tertia-
ner uberbringen ſoll, den die Ordnung trifft. Sollte aber die
Kranckhrit noch gefahrlicher ſeyn, ſo ſoll eine Frau, welche auf
E. Hoch-Edlen Raths Koſten unterhalten wird, auf ihn Acht
haben, ihn warten, und nicht aus der Stube gehen laſſen.

9. 4.
So bald es ſeine Kranckheit zulaſt, ſo ſoll er die Kran—

cken-Stube verlaſſen. Der Pecurio ſoll auch Acht haben,
daß ſich keiner bey dem Krancken aufhalte, als der zu ſeiner
Wartung beſtimmet iſt. Er ſoll auch kein Spielen oder Gelag
in dor Krancken-Stube geſtatten.

E J T. IX.
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T. X..
Wie ſich ſowohl die Verreiſenden, als auch

dieienigen verhalten ſollen, welche von der Schu
le Abſchied nehmen wollen.

J. 1.

noch ſich bey einigen liederlichen Gelagen finden laſſen. Wenn
man dergleichen von ihnen erfahret, ſo ſollen ſie mit Carcer oder
um Geld geſtraft, oder, wenn dieſes nicht helfen will, aus der
Schule geſtoſſen werden.

J. 2.
Wer um nothiger und gerechter Urſachen willen verreiſen,

oder von der Schule wegbleiben muß, derſelbe ſoll vorher bey dem
Recdtore, wochentlichen Inſpectore, und den Praeceptoribus in
ſeiner Claſſe um Erlaubniß bitten, den Tag ſeiner Wiederkunft
anzeigen, und denſelben in ein darzu verfertigtes Buchlein beh
dem Calefactor mit eigner Hand ſchreiben. Hernach ſoll er ei—
nen Externum an ſeine Stelle ſchaffen, der vor ihm die Cur
rende, und andere Verrichtungen beſorge, welche kein Alu-
mnus auf ſich nehmen kan. Dieſer ſoll zur Belohnung an ſei
ner Stelle mit ſpeiſen.

ſ.e j.
Wenn einer uber die geſetzte Zeit von der Schule weg—

bleibt, ſo ſoll ihm vor ieden Tag noch einmal ſo viel von den
CurrendGeldern abgezogen werden, als ſonſt geſchicht, venn

ſich
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ſich einer ordentlicher Weiſe bey ſeiner Reiſe entſchuldiget hat.
Wer ohne Erlaubniß einen Tag und eine Nacht von der Schu—
le wegbleibt, mit demſelben ſoll es gehalten werden, als wenn
er ordentlicher Weiſe eine gantze Woche weggeblieben ware.
Bleibet er zwey, drey, oder vier Tage weg, ſo ſoll es vor eben
ſo viel Wochen angeſehen werden. Bleibet er aber noch lan
ger hinweg, ſo ſoll. er nach der Anzahl der Tage uber dieſes mit
Carcer und Baeulation hart beſtrafet werden. Wenn einer
vierzehn Tage von der Schule wegbleibt, ſo ſoll er vor einen
Alumnum,, ſo davon gelauffen iſt, gehalten, und ohne wichti—
ge Urſache, daruber der Rector mit denen ubrigen Collegen er
?ennen, E. Hoch-Edler Rath aber den Ausſpruch thun wird, nicht
wieder gngenommen werden.

ſ. 4.
Wenn einer zwar mit gehoriger Erlaubniß von der Schu

len wegbleibt, aber keinen andern an ſeine Stelle verordnet hat,
ſo ſoll der Decurio einen an dieſelbe ſchaffen, welcher auſſer dem
Tiſche auch etwas Geld von dem Verreiſten empfangen ſoll.
Der Calefactor ſoll es dem Rectori und wochentlichen Inſpe-
ctori anzeigen, wenn einer uber den geſetzten Tag von der

Schule wegbleibt.

ſ. 5.
Welche aus der Schule Abſchied nehmen wollen, ſollen

es ein viertel Jahr vorher dem Rectori anzeigen. Sie ſollen
nach deſſelben Anleitung eine Rede verfertigen, darinnen ſie
Gott, den Patronen, und Praeceptoribus ſchuldigen Danck
ſagen, und vor das Wohl des geineinen Weſens und der Schu
len Gott bitten, darauf ihnen auch der Rector und ſeine Colle-
gen alles Gutes wunſchen, und ein verdientes Zeugniß geben

werden.

E 2 ſ. 6.
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ſ. 6.Wenn einer ohne Erlaubniß des Rectoris von der Schu
le ziehet, lauft oder wegbleibt, ſo ſoll ihm. der Schimpf wieder
fahren, welcher dergleichen Leuten in den Schulen zu wieder—
fahren pfleget, und das Geld, welches er zur Caution gegeben
hat, zur Vermehrung der Kibliothec angewendet werden.
Dergleichen ſoll auch denen wiederfahren, welche zur Strafe
aus der Schulen geſtoſſen werden.

Wenn ſich aber einer nach vielen vorhergehenden Erin—
nerungen noch alſo auffuhret, daß er weder im Studiren, noch
in der Muſik, noch im Sihreiben und Rechnen zunimmt, und
alſo keine Hoffnung zeiget, daß die Wohlthaten bey ihnn wohl

angewendet werden, ſo ſoll der Kector nebſt den ubrigen Col-
legen den Ausſpruch thun, und ihm auf Befehl E. Hoch-Edlen
Rathes, doch ohne Beſchimpfung, den Abſchied geben, damit er
zu rechter Zeit noch etwas anders lernen moge. Es gehet beyny
der ietzigen Verfaſſung der Schulen nicht leichtlich an, daß eia

ner ohne ſein Verſchulden und Bosheit Schulden mache. Went
alſo einer mehr· Schulden machet, als er in einem halben Jah
re von ſeiner ordentlichen Einnahme bezahlen kan, ſo ſoll er auf
gleiche Weiſe ſeinen Abſchied bekommen. Das Cautions-
Geld aber wird hier nicht zur ordentlichen Einnahme gerechnet.

C. XII
Von den Externis.

91.
CQas wir oben von der Gottesfurcht, Erbarkeit, von dem
VBe Fleiſſe, der Danckbarkeit und ubrigen guten Sitten ge-

ſagt
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ſagt haben, gehet alle Schuler an, wenn ſie in unſerer Schule
in guten Kunſten und Wiſſenſchaften unterrichtet werden
wollen. Daher ſollen ſie es ſo genau beobachten, als wenn es
hier nochmals mit allen Worten wiederhohlet ware.

ſß. 2.
Allein da auch einige Schuler allhier leben, welche nebſt

dem Unterricht auch andere Wohlthaten zu erhalten ſuchen: ſo
ſollen ſie auch alle Pflichten beobachten, welche ihnen bey dem
Genuſſe ſolcher Wohlthaten obliegen. Z. E. weun ſie an der
Stelle der abweſenden Alumnorum ſpeiſen wollen, ſo ſollen
ſie bey dem wochentlichen Inſpectore darum anhalten, und in
der Currende, bey den Leichen, in der Kirche, und, wo es ſonſt
nothig iſt, die Stelle des Abweſenden fleißig vertreten.

g. 3.
Die Untern, welche Altariſten genennet werben, ſollen

bey ihrer Verrichtung alle Ehrfurcht gegen Gott an den Tag
legen, und ſich derſelben nicht ſchanmen, indem an andern Oer
tern der vornehmſten Leute Kinder dergleichen willig auf ſich
nehmen. Wenn ſie die Litaney ſingen, ſo ſollen ſie ſich andach
tig und beſcheiden dabey auffuhren, und ſich ſowohl hierdurch,
als auch durch ihre Zunahme in der Singe- Kunſt den Weg zu
einer Stelle unter den Alumnis bahnen. Sie ſollen ſich aber
vornehmlich vor dem frechen Betteln huten, wodurch eine Zeit-
her unſere Schule in eine boſe Nachrede gekommen.

ſ. 4.Wenn ein Altariſte, oder ein anderer Schuler den Com

municanten, oder andern aus der Kirche kommenden mit Bet
teln beſchwerlich ſeyn oder in ein Hauß Bettelns halber gehen,

E3 oder
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oder iemand ſonſt um Geld anſprechen wollte, derſelbe ſoll bey

dem erſten mal mit Schlagen geſtraft, bey dem andern mal
aus der Schule geſtoſſen, und, wenn er alsdenn noch nicht auf

horet, in das Zucht-Hauß gefuhret werden.

ſ. 5.
Ss ſoll ſich kein Schuler unterſtehen in den Wirths—

Hauſern, oder bey Gelagen und Tanzen ſchlechter Leute weder
alleine, noch auch mit Inſtrumental. Muſik zu ſingen, und zur
Nppigkeit und Wolluſt Gelegenheit zu geben. Allein zu erba
ren und anſehnlichen Leuten ſollen ſie auf ihr Verlangen gehen,
und ſie mit einer anſtandigen Muſik zu vergnugen ſuchen. Es
ſollen aber nach dem Urtheile des Cantoris, und nach erhal—
tener Erlaubniß des Rectoris geſchickte Knaben darzu auserle
ſen werden, welche dieſer Wohlthat wurdig zu ſeyn ſcheinen.
Wer nach vorhergegangener Erinnerung ein oder zweymal
wieder dieſes Geſetz handelt, ſoll aus der Schule geſtoſſen
werden.

8. 6.Unterdeſſen verſagen wir den Externis die Wohlthaten nicht,
welche ihnen freygebige keute erzeigen wollen. Allein wir ſu—
chen es durch die Geſetze ſo weit zu bringen, daß dieſelben, ſo
viel es moglich iſt, wohl angewendet werden. Wenn alſo ie
mand, (wir wunſchen und bitten aber, daß es viele thun mo
gen) einem Externo eine Wohlthat erweiſen, und ihm in ſei—
nem Hauſe ſingen laſſen will, ſo ſoll ihm dieſer ein Zeichen
bringen, welches ſowohl der Rector der Schulen, als auch der
Schuler ſelbſt unterſchrieben hat, und zugleich den Patron bit
ten, daß er es entweder mit der Unterſchrift ſeines Nahmens,
oder einem andern Zeichen bekraftigen wolle. Wer ſich ohne
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dergleichen Zeichen in ein Hauß zu gehen unterſtehet, der ſoll erſt.
lich in der Schulen beſtraft, und wenn dieſes nichts helfen will,
in das Zucht-Hauß gefuhret, und ihm daſelbſt die Luſt zu Bet
teln vertrieben werden. Wer aber ein Zeichen erhalten hat,
derſelbe ſgll ſich beſcheiden im Singen, in Reden, in Geber—
den, und in der ganzen auſerlichen Bezeugung auffuhren, ein
dankbares Gemuth ſehen laſſen, und zeigen, daß er der em—
pfangenen Wohlthaten nicht unwurdig ſey. Es ſoll auch kein
Schuler ſeine Zeichen ohne Erlaubniß des Rectoris, noch we—
niger aber um Geld, einem andern uberlaſſen. Werſſich dieſes

zu thun unterſtehet, derſelbe ſoll ſein Zeichen, und die
Wohlthat verliehren.

Das vornehmſte Geſetz iſt:

Befordere das Wohl der Schule.
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